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AFSer/innen
freiwillig im Einsatz
Die «Outdoor Week» verbindet

«60 Year»-Stipendienfonds:
Dank Ihrer Spende in den Austausch!
Cindy, Marisa und Mario konnten dank Ihrer Spende mit einem AFS-Jubiläumsstipendium in den 
Austausch. Zum dritten und letzten Mal berichten die drei über ihre Erfahrungen im Austausch:

Mario, zurück aus Alaska, USA 
«Leider hat es mit meiner ersten Gastfamilie nicht so gut geklappt 
und ich musste mitten im Austausch wechseln. Allerdings habe 
ich dadurch so vieles gelernt. Ich habe auch meine Familie in der 
Schweiz viel mehr zu schätzen gelernt als zuvor. Wenn schwere 
Zeiten auf jemanden zukommen, hat man die Wahl, ob man gleich 
aufgeben, oder ob man sich auf das Positive in der Situation kon-
zentrieren will. Die Erfahrung mit meiner ersten Familie war auf 
gar keinen Fall negativ – es war eine Gelegenheit für mich, eine 
Menge über mein Umfeld, das Leben in meiner Heimat, über mich 
selbst und meine Grenzen zu lernen. 

Ich bin so überglücklich, dass ich die Gelegenheit hatte, diese 
Erfahrung zu sammeln. AFS hat mir die Augen geöffnet und nun 
sehe ich die Welt aus einer komplett neuen Perspektive und fühle 
mich fähig, andere Menschen besser zu verstehen. Ich beobachte 
meine Umgebung so viel tiefgründiger als zuvor und weiss, was 
das Leben alles anzubieten hat. Ich freue mich auf mein weiteres 
Leben und will mich bei AFS und all euch Spendern von ganzem 
Herzen für diese Unterstützung bedanken. Ich würde ein Aus-
tauschjahr allen empfehlen, denn es ist eine einzigartige Erfah-
rung, aus der man so viel lernen und profitieren kann.»

Cindy, zurück aus Minnesota, USA 

«Ich bin nun einige Monate zurück in der Schweiz und das 
soweit beste Jahr meines Lebens hat ein Ende genommen. 
Es war Anfangs sehr komisch wieder hier zu sein. Viele Ver-
wandte und Freunde erwarteten von mir, dass ich mich über 
die letzten Monate kaum verändert habe. Bei ihnen ging das 
Leben weiter, ohne mich. 

Die letzten Wochen meines Austausches waren zugleich die 
schlimmsten, als auch die besten meines Aufenthalts. Die 
Schule war zu Ende und ich hatte viel Zeit und Spass mit der 
Familie und meinen Freunden. Ich wollte alles in die Länge 
ziehen und noch einmal richtig geniessen. Der Abschied 
war merkwürdig. Ich vergoss so viele Tränen, dass ich einen 
See hätte füllen können, und doch freute ich mich auf mein 
Zuhause in der Schweiz. Es war, als wollte ich irgendwo in 

der Mitte meiner beiden Heimaten sein, doch leider existiert 
Teleportation noch nicht in der modernen Welt.

Am Flughafen holte mich mein Vater ab, und es war das bes-
te Gefühl, ihn wieder zu sehen. So ging es mir auch, als ich 
den Rest der Familie, vor allem meine Geschwister, wieder zu 
Gesicht bekam. Durch die Offenheit, die ich in meinem Aus-
tausch gewonnen habe, ist es viel einfacher, neue Menschen 
kennenzulernen. Ich kann nun mit weniger Angst jemanden 
ansprechen. Dies war auch mein Ziel vor dem Austausch und 
ich bin sehr stolz auf mich, es erreicht zu haben. Ich habe 
mich gefreut, als meine alten Freunde mir gesagt haben, 
dass ich viel selbstständiger auftrete als vor einem Jahr.»

AFS bewegt – mit Ihrer Unterstützung
In den «Outdoor Weeks», wie auch an vielen anderen AFS-Anlässen und Aktivitäten, lernen 
unsere Austauschschüler/innen eine neue Seite von der Schweiz kennen – und Einiges über sich 
selbst. Mit ihrem Engagement leisten sie zudem einen Beitrag an einen gemeinnützigen Zweck. 

Damit die Teilnehmenden in ihren Erfahrungen optimal begleitet und unterstützt sind, werden 
sie von AFS-Freiwilligen wie Myrta betreut. Die freiwilligen Helfer/innen werden intensiv auf ihre 
Aufgaben vorbereitet. Um hierfür die bestmöglichen Rahmenbedingungen zu schaffen, sind wir 
auf Ihre Unterstützung angewiesen.

Ihre Hilfe da, wo sie gebraucht wird
Mit dem beiliegenden Einzahlungsschein fliesst Ihre Spende direkt dorthin, wo sie benötigt 
wird: Sei es in die Ausbildung unserer Freiwilligen, in Infrastruktur für eine sichere und lücken-
lose Betreuung oder in Anlässe und Aktivitäten für die Austauschschüler/innen. 

Alternativ können Sie mittels einer Spende auf unserer Website direkt den AFS-Stipendienfonds 
berücksichtigen.

Mit Ihrer Spende verhelfen Sie AFSer/innen zu einer intensiven und nachhaltigen Erfahrung – 
vielen herzlichen Dank!
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Herzlichen Dank!

Marisa, zurück aus Deutschland
«Il est parfois très dur à croire que cette aventure est réelle-
ment finie, que quand on se couche, le soir dans son lit, on 
n’est plus dans la même chambre que celle qu’on avait pris 
l’habitude de voir, on ne parle plus la même langue que celle 
qu’on avait pris l’habitude de parler, que les petits rituels du 
matin ne sont plus les mêmes ici, que dehors le paysage est 
autre, et que, dedans, les gens sont autres.

Le plus dur reste le retour. Dans mon cas, j’aurais pu rester 
vivre là-bas tellement je m’y suis sentie du pays, «alleman-
de». Ce n’est vraiment pas facile d’être un étudiant d’échan-
ge, c’est un vrai challenge auquel on est confronté. Ce sont 
des montagnes russes émotionnelles, sans cesse, auxquelles 
on doit toujours faire face, car pendant l’année tout est 
nouveau, tout est impressionnant et beau, mais au retour, 
on se rend vite compte qu’on aurait juste souhaité le revivre 
encore une fois.

Combien de points bénéfiques a une année d’échange? 
Je ne le sais pas, des millions. Mais absolument chacun a sa 
juste et unique valeur.
Juste, merci.»



Myrta Grubenmann war 2011-12 mit AFS in Belgien. Bald 
nach ihrer Rückkehr in die Schweiz wurde sie als Freiwilli-
ge für AFS tätig: Als «Gotte» für die Austauschschüler/in-
nen, als Home-Interviewerin und als Chairperson in ihrem 
Heimatchapter Zürich sowie als Lagerleiterin.
Seit 2016 macht sie für die AFS-Gastschüler/innen die 
Koordination der «Outdoor Weeks». 

Mit Myrta Grubenmann sprach Matthias Kohler

Myrta, du bist schon lange als Freiwillige für AFS tätig. 
Wie kam das?
Mit dem Ende meines AFS-Austauschs gab es bei mir eine 
Lücke, die ich unbedingt füllen wollte. Ich vermisste einfach 
den Kontakt zu andern, die ähnliche Erfahrungen wie ich 
machten, sprich: Sich längere Zeit als Austauschschüler in 
einem fremden Land aufzuhalten. Der direkteste Weg war 
für mich als «Gotti», oder wie es technisch heisst als «Parti-
cipant Contact Person». Von da war der Weg nicht weit zu 
den Vorbereitungscamps und in die Vereinsarbeit in meiner 
AFS-Region. Seit 2016 bin ich nun für die Koordination der 
Outdoor Weeks zuständig.

Was ist das?
Wir bieten unseren AFS-Austauschschüler/innen Freiwilli-
geneinsätze in der Natur an: Meist in den Bergen wird eine 
Woche lang körperlich gearbeitet. Diese Camps finden seit 
einiger Zeit im Frühling in Menzonio sowie im Herbst in Men-
zonio und Poschiavo statt. 

Was für Arbeiten gibt es dort zu erledigen?
Meist sind das irgendwelche Waldarbeiten: Waldstücke 
roden, Wege befestigen oder Unterholz beseitigen. Einfach 
Dinge, die nichts mit dem Alltag der Austauschschüler/innen 
zu tun haben und von allen angepackt werden können. Aber 
die Arbeit ist eben nur ein Teil von den Outdoor Weeks.

Was meinst du?
Nach Feierabend wird zusammen gekocht, es werden 
Geschichten ausgetauscht, Spiele gespielt, musiziert… Und 
das alles geschieht in einer prächtigen Kulisse und wird nur 
möglich, wenn sich alle mit einbringen: Die Gastgeber, die 
AFS-Freiwilligen und die Austauschschüler/innen selber. 

Wer sind denn die Gastgeber?
In Menzonio beispielsweise sind das Ulrico und Sanna von 
der Genossenschaft «Pianta Monda». Das sind zwei echte 
Aussteiger, die dort weitestgehend selbstversorgend leben 
und ihre Lebensweise eben auch ihren Gästen weiter zu 
geben versuchen. Das führt zu spannenden Gesprächen, teils 
sogar zu heftigen Diskussionen!

Inwiefern?
Wir hatten letztes Mal beispielsweise einen Austauschschüler 
aus den USA mit dabei. Im Vorfeld hat er sich gewundert: 
Wenn die beiden ja aus freien Stücken auf den Komfort des 
Lebens in einer Stadt oder einem Dorf verzichten, weshalb 
sollten sie dann Unterstützung bei diesen manuellen Arbei-
ten erhalten? Der Austauschschüler hat seine Ansicht dann 
etwas relativiert, nachdem ihm klar wurde, was die Philoso-
phie von Sanna und Ulrico ist und was die beiden mit ihrem 
Naturverbundenen Leben der Gemeinschaft eben doch 
wieder zurück geben.

Wie bei allen AFS-Aktivitäten sind ja auch in den Outdoor 
Weeks Freiwillige vor Ort, die das Ganze betreuen und «zum 
Rechten schauen». Gibt es spezielle Herausforderungen, die 
in anderen Camps nicht so anzutreffen sind?
Ja und nein… Einerseits gibt es, anders als in den Vorberei-
tungscamps vor dem Austausch, keine spezifischen Inhalte, 
die vorbereitet und vermittelt werden müssen. Das Tagespro-
gramm ist ja durch die Arbeit, das Kochen der Mahlzeiten und 
den dringend nötigen Schlaf schon vorgegeben. Andererseits 
sind die Outdoor Weeks auch für die Freiwilligen anstrengend: 
Sie müssen noch früher aufstehen als der Rest, die Umgebung 
ist in der Regel auch für sie ungewohnt – und es kommen ganz 
praktische Herausforderungen hinzu, die andernorts eher weg 
fallen. Ich musste zum Beispiel einen neunplätzigen Kleinbus 
eine kleine Bergstrasse hoch fahren, das war schon etwas 
stressig! Dafür wachsen die Freiwilligen an so einer Outdoor 
Week wohl auch mehr als an einem Infoabend in der Stadt.

Was ist denn eigentlich der Grund, dass diese Outdoor 
Weeks angeboten werden?
Die Austauschschüler/innen lernen dort eine Ecke der Schweiz 
kennen, die sie sonst kaum sehen würden. Und meist sind sie 
sich körperliche Arbeit auch nicht gewöhnt. Das rückt ihre 
Erfahrungen in der reichen Schweiz in ein etwas anderes Licht. 
Die Woche ist jeweils so intensiv – die Meisten werden wohl 
noch in 20 Jahren davon erzählen! Ausserdem denke ich, wer 
schon einmal so direkt in der Natur und mit anderen Menschen 
gearbeitet hat, wird wohl nie mehr Abfall in den Wald schmeis-
sen. Die Gespräche ums Lagerfeuer fördern den Respekt vor 
Menschen, die eine etwas unkonventionelle Lebensweise für 
sich gewählt haben. Das sind ja alles Werte, die wir uns bei 
AFS auf die Fahne schreiben.

Bleibt das hängen bei den Teilnehmenden?
Ja, da bin ich sicher. Manche begreifen sofort, worum es 
eigentlich gegangen ist – für andere war es eine spannende 
Woche und der echte Effekt zeigt sich erst später. Aber es 
gibt ihn bestimmt!

Mariella from Washington, USA

«For my outdoor week, I went to Menzonio, 

where we helped in a farming community that 

had no electricity and was fairly cut off from 

the rest of the world. The other exchange 

students and I helped to clear pastures for the 

animals and planted strawberries and other 

things for the community to harvest later in the 

year. This experience showed me what it is like 

to live in a world removed from the rest of so-

ciety and I got to learn what life was like before 

modern technology. The work was difficult, but 

over the week I became good friends with all of 

the other exchange students. I’m glad I got the 

chance to participate in Outdoor Week becau-

se I made many friends that I am still talking 

to, and I got to experience another part of my 

host country’s culture that I hadn’t been expo-

sed to yet. AFS should continue these outdoor 

weeks so that other exchange students get to 

have the same opportunities to learn and make 

friends that I did!»

Ulrico erklärt den Austauschüler/innen das Leben als 
Aussteiger. Über die Genossenschaft «Pianta Monda» in 
Menzonio drehte Hans Haldimann 2016 den Dokumentar-
film «Einfach Leben», der unter anderem am Zürich Film 
Festival aufgeführt wurde. Der Trailer zum Film ist über 
diesen QR-Code zugänglich. 


